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„Rückgrat der
deutschen Wirtschaft“

Studie: Familienunternehmen sind krisenrobuster – Zahl der Beschäftigten steigt kontinuierlich

Von Harald Berlinghof

Mannheim. Man spricht oft umgangs-
sprachlich von Familienunternehmen.
Doch nur der alteingesessene Bäcker oder
der Kiosk an der Ecke, die praktisch aus-
schließlich von einer Familie betrieben
werden, sind echte Familienbetriebe.
Freudenberg in Weinheim, Fuchs oder
Röchling in Mannheim sind aber inter-
nationale Konzerne mit Tausenden von
Mitarbeitern. Hier und bei vielen ande-
ren mittelständischen Betrieben muss
man deshalb von familiengeführten oder
in Familienbesitz befindlichen Unter-
nehmen sprechen.

Genau um solche Firmen geht es in der
neuen Studie des Instituts für Mittel-
standsforschung Mannheim, die sich mit
den Familienbetrieben in der Metropol-
region Rhein-Neckar befasst. Fuchs und
Röchling fallen dann allerdings wieder
aus einem anderen Grund aus der Stu-
die, die von der Volksbank Weinheim und
der KPMG Wirtschaftsprüfungsgesell-
schaft Mannheim unterstützt wurde, he-
raus. Weil man börsennotierte Unter-
nehmen und Gesellschaftsformen wie
AGs oder SEs nicht in die Untersuchung
mit hineinnehmen mochte. In solchen
Unternehmen ist die Orientierung an den
Aktionären und breit gestreuten Gesell-
schaftern stärker ausgeprägt als an der
Familie, die selbst auch nicht mehr auf
wenige Familienmitglieder beschränkt
ist. Denn genau darin liegt einer der gro-
ßen Vorteile von Familienunternehmen
imengerenSinn.DassmandenBlicknicht
schwerpunktmäßig auf den kurzfristigen
Gewinn legen muss, um die anonymen
Aktionäre zufriedenzustellen.

Allgemein wird Familienunterneh-
men (FUN) von Ökonomen ein positives
Zeugnis ausgestellt. Den Wirtschafts-
wissenschaftlern machen die FUNs of-
fenbar Spaß. „Familienbetriebe gelten
sogar als Rückgrat und als geheimes Er-
folgsrezept der deutschen Wirtschaft“, so
Detlef Keese, Forschungsleiter Famili-

enunternehmen am Institut für Mittel-
standforschung, das an der Universität
Mannheim angesiedelt ist. Familienun-
ternehmen sind krisenrobuster als an-
dere Unternehmen und erwirtschaften
etwa die Hälfte des deutschen Bruttoin-
landsprodukts (BIP).

Übernahme sozialer
Verantwortung

Die Krisenrobustheit zeigt sich auch
in den Beschäftigtenzahlen. Während die
500 größten Familienunternehmen in
Deutschland ihre Beschäftigtenzahlen
zwischen 2009 und 2012 um 2,8 Prozent
steigerten, reduzierten die 27 nicht-fa-
miliengeführten Unternehmen im DAX
ihre Mitarbeiterzahl um 0,7 Prozent.
„Dies ist insbesondere vor dem Hinter-
grund interessant, dass Familienunter-

nehmen ihre Belegschaft überwiegend im
Inland beschäftigen“, ist in der Studie zu
lesen. Dabei spielt häufig die Übernah-
me sozialer Verantwortung eine Rolle,
aber auch die Tatsache, dass der gute Na-
me der Familie nicht beschädigt werden
soll. Die Studie bezeichnet dies als „dy-
nastischer Gedanke“. Die Familien und
Unternehmen sind meist regional oder lo-
kal tief vernetzt und langfristig mit Re-
gion oder Kommune verwoben. Dies er-
möglicht es dem Familienunternehmen
auch, langfristig andere strategische
Schwerpunkte zu setzen.

Und letztlich zahlt sich dies auch aus,
besagt die Studie. Obwohl Familienun-
ternehmen im Schnitt in der Region
Rhein-Neckar kleiner sind als andere
Unternehmen, konnten sie ähnliche Ge-
winne erzielen und weisen eine höhere
Umsatzrentabilität auf. Und die Inves-
titionsquote lag zwischen 2006 und 2013
mit Ausnahme des Krisenjahres 2009 hö-
her als bei Nicht-FUN’S.

Betriebe in Familienbesitz sind ein wichtiger Wirtschaftsfaktor – im Bild ein Mitarbeiter der
Spritzer Silo-Fahrzeugwerke aus Elztal im Neckar-Odenwald-Kreis. Foto: Rinderspacher

Pharma schiebt
Bayer an

Monsanto-Deal bald
bei Kartellbehörden

Leverkusen. (dpa) Das weiter gute Phar-
mageschäft hält den Bayer-Konzern auf
Rekordkurs und stärkt dem Management
vor der Übernahme des US-Saatgutrie-
sen Monsanto den Rücken. Bei der Vor-
lage der Quartalszahlen am Mittwoch
zeigte sich Vorstandschef Werner Bau-
mann zuversichtlich, mit Monsanto in der
Pflanzenschutzsparte ein weltweit füh-
rendes Unternehmen in der Agrarwirt-
schaft schaffen und den Konzern insge-
samt noch stärker nach vorne bringen zu
können. „Beide Unternehmen passen
perfekt zusammen und ergänzen sich
hervorragend“, betonte der Manager.

Im September hatten sich die Unter-
nehmen auf einen Zusammenschluss des
Saatgut- und Pflanzenschutzgeschäftes
verständigt, der Bayer auf einen Schlag
weltweit zur Nummer eins in dem Be-
reich machen wird. Damit wurde zu-
gleich ein monatelanger Preispoker be-
endet. Der Zukauf des umstrittenen
Saatgutkonzerns im Wert von 66 Milli-
arden US-Dollar ist die teuerste Akqui-
sition eines deutschen Unternehmens im
Ausland und größte Zukauf in der Bay-
er-Firmengeschichte.

Wie Bayer-Chef Baumann weiter sag-
te, bereite das Unternehmen derzeit die
behördlichen Genehmigungen für den
Erwerb von Monsanto vor. Noch in die-
sem Jahr werde das Unternehmen den
Zusammenschluss in den USA und im
ersten Quartal 2017 bei der Europäi-
schen Union beantragen, kündigte der
Manager an. Die Freigabe kann mehrere
Monate in Anspruch nehmen.

Die geplante Transaktion nannte
Baumann erneut als „absolut überzeu-
gend“. Nach jetzigem Stand rechnet Bay-
er Ende 2017 mit Abschluss des Vorha-
bens. In die geplante Übernahme geht der
Leverkusener Riese mit weltweit rund
115 000 Beschäftigten aus einer Position
der Stärke. So steht das Unternehmen im
laufenden Geschäftsjahr, getragen von
der Pharmasparte, erneut vor einem Mil-
liarden-Rekordgewinn. Treiber des
Wachstums sind vor allem neue Medi-
kamente.

N A C H R I C H T E N

Vertragsverlängerung für Grube?
Bei der Deutschen Bahn deutet sich für
Vorstandschef Rüdiger Grube eine
Vertragsverlängerung um zwei Jahre
an. Der 65-Jährige solle bis Ende 2019
bleiben, hieß es am Mittwoch aus dem
Umfeld des Aufsichtsrats. Beschlos-
sene Sache sei das allerdings noch
nicht. Über die Personalie wird nach
bisheriger Planung in der nächsten
Aufsichtsratssitzung am 14. Dezem-
ber entschieden. Grubes derzeitiger
Dienstvertrag läuft bis Ende 2017. Der
Manager steht seit Mai 2009 an der
Spitze des bundeseigenen Konzerns.
Ein Mitglied des Aufsichtsrats sagte:
„Das von Grube initiierte Sanie-
rungsprogramm ’Zukunft Bahn’ ist ei-
nigermaßen gut angelaufen. Nun soll
der Bahnchef auch die Chance haben,
das Konzept weiterzuführen.“

Apples Umsatz schrumpft
Zum ersten Mal seit 15 Jahren muss
Apple einen schrumpfenden Umsatz
hinnehmen. Die Einnahmen sanken im
abgelaufenen Geschäftsjahr um acht
Prozent auf 215,6 Milliarden Dollar
(198,2 Milliarden Euro), wie das Un-
ternehmen am Dienstag mitteilte.
Auch der Gewinn ging mit einem Mi-
nus von 14 Prozent deutlich auf 45,7
Milliarden Dollar zurück. Weniger
Geld machte der Technologie-Riese
vor allem, weil er weniger iPhones ver-
kaufte. Zwischen Juli und September
setzte Apple lediglich 45,5 Millionen
iPhones ab. Das waren fünf Prozent
weniger als im Vorjahreszeitraum.
Zudem verkaufte das Unternehmen
weniger iPads und Mac-Computer: Die
Verkaufszahlen für das Tablet gingen
um sechs Prozent auf 9,3 Millionen
Exemplare zurück. Der Absatz von
Macs brach um 14 Prozent auf 4,9 Mil-
lionen Stück ein.

Umsatzschwund bei Coca-Cola
Der US-Getränkeriese Coca-Cola
kämpft weiter mit sinkenden Erlösen.
Im dritten Quartal schrumpfte der
Umsatz verglichen mit dem Vorjah-
reswert um sieben Prozent auf 10,6
Milliarden Dollar (9,7 Mrd Euro), wie
der Pepsi-Rivale mitteilte. Das Un-
ternehmen begründete den Rückgang
mit dem starken Dollar, der Aus-
landseinnahmen nach Umrechnung in
die US-Währung verringert, sowie mit
Kosten für den Konzernumbau. Der
Überschuss fiel um 28 Prozent auf 1,0
Milliarden Dollar. Dennoch übertra-
fen die Quartalsergebnisse die Er-
wartungen der Analysten.

Streiks bei
Eurowings und
Germanwings

Flugbegleiter legen Arbeit nieder
Mörfelden-Walldorf. (dpa) Im Tarifstreit
bei den Lufthansa-Töchtern Eurowings
und Germanwings hat die Kabinenge-
werkschaft Ufo ihre Mitglieder zu einem
Streik am heutigen Donnerstag aufge-
rufen. Der Ausstand sei von 0 Uhr bis
24 Uhr geplant, teilte die Gewerkschaft
am Mittwoch mit. Bei Eurowings sind die
Standorte Düsseldorf und Hamburg be-
troffen, bei Germanwings zudem auch
Köln, Dortmund, Hannover, Stuttgart
und Berlin. Damit ist nahezu das ge-
samte Europanetz der Lufthansa-Billig-
Plattform Eurowings von Ausfällen und
Verspätungen bedroht.

Germanwings betreibt für die Platt-
form 58 Flugzeuge, die Eurowings bringt
es auf 23 Jets. Zusätzlich sind noch ein
knappes Dutzend Flugzeuge dazu ge-
mietet, bei einer österreichischen Ge-
sellschaft registriert oder auf der Lang-
strecke eingesetzt. Diese können nicht
bestreikt werden.

Bei der Germanwings seien die Ta-
rifverhandlungen für Teilzeitregelungen
der Flugbegleiter gescheitert, teilte die
Gewerkschaft mit. Das habe die Tarif-
kommission der Ufo festgestellt. „Auf
unser Forderungspaket wurde nicht ein-
gegangen, mehrere Termine fielen er-
satzlos aus und das „Angebot“ der GWI
zu Teilzeiten lässt eine Entlastung und die
Vereinbarkeit von Beruf und Familie
nicht zu. Daher bleibt uns nichts anderes
übrig, als unsere Interessen im Rahmen
eines Arbeitskampfes durchzusetzen“,
sagte Ufo-Verhandlungsführerin Sylvia
De la Cruz einer Mitteilung zufolge.

Der Streik bei Eurowings bezieht sich
nach Ufo-Angaben auf die Tarifforde-
rungen zum Vergütungstarifvertrag,
Manteltarifvertrag, zur betrieblichen Al-
tersversorgung, zum Mitarbeiterfonds
und zur Arbeitsplatzsicherung. „Wir be-
dauern es sehr, dass es zu dieser Eska-
lation kommen musste. Die Verhand-
lungen sind jedoch an einen Punkt ge-
kommen, an dem es zu einem Streik kei-
ne Alternative gibt“, erklärte der Ufo-
Tarif-Vorstand Nicoley Baublies.
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